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Extensive Cytochrom-P450-2D6-Metabolizer sind anfälliger für mit 
Methamphetamin (MA) in Verbindung stehende neurokognitive 

Beeinträchtigungen: Vorläufige Befunde 
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Während die neuropsychologischen Defizite unter den MA-Abhängigen nachgewiesen sind, 
haben sie oftmals nichts mit den Parametern einer MA-Exposition wie einem lebenslangen 
Konsum bzw. der Abstinenzlänge zu tun. Die Beobachtung, dass manche MA-Konsumenten 
neuropsychologische Beeinträchtigungen entwickeln, während andere mit einer ähnlichen 
Drogenexposition dies nicht tun, deutet an, dass es in der Anfälligkeit für neurotoxische Effekte 
von MA individuelle Unterschiede geben könnte. Eine Quelle für diese unterschiedliche 
Vulnerabilität könnte von der genetischen Variabilität in der metabolischen MA-Clearance 
kommen, abhängig von der Aktivität des P450-2D6-Cytochroms (CYP2D6). Wir verglichen die 
neuropsychologischen Leistungen bei 52 Individuen mit der Vorgeschichte einer MA-
Abhängigkeit hinsichtlich ihres CYP2D6-Phenotyps. Keiner hatte eine HIV- oder Hepatitis-C-
Infektion oder erfüllte die Abhängigkeitskriterien für eine andere Substanz. Die extensiven 
Metabolizer zeigten insgesamt schlechtere Leistungen und waren dreimal eher kognitiv 
beeinträchtigt als die intermediären/schlechten Metabolizer. Die Gruppen unterschieden sich 
nicht in den Charakteristika ihrer Demographie oder ihres MA-Gebrauchs noch zeigten sie 
Unterschiede hinsichtlich affektiver Störungen oder einem weiteren Substanzgebrauch. Die 
vorläufige Studie ist die erste, die andeutet, dass ein effizienter MA-Metabolismus bei 
Menschen mit schlechteren neurokognitiven Ergebnissen assoziiert wird und impliziert die 
Produkte eines oxidativen MA-Metabolismus als mögliche Quelle einer Hirnschädigung. 
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